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VCS-Initiative "Strassen für alle"

Fussgängerinnen haben keinen Airbag
Zu behaupten, unser heutiges Strassenverkehrssystem sei voll-
kommen, wäre vermessen. Und doch wird jeder Versuch, dieses

System zu optimieren, mit Hinweis auf das Recht der freien Fahrt
für privilegierte Bürger verhindert. Die VCS-Initiative "Strassen
für alle" gibt eine Anwort.

viele Eltern (v.a. Mütter) zu ständiger
Überwachung und Begleitung ihrer
Kinder gezwungen, mit einem
Höchstmass an Konzentration und
Verantwortung. Manche ältere Men-
sehen veranlasst die häufige Ver-
kehrsangst dazu, ihre Teilnahme am
Verkehr, insbesondere zu Fuss, stark
einzuschränken.
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Jedes Jahr sterben in der Schweiz
rund 600 Personen im Strassen-
verkehr und 26'000 werden verletzt.
Keine andere technische Erfindung
„zum Segen der Menschheit" richtet
ähnlich viel Leid an. Ein kurzer Blick
auf die Entwicklung dieser Zahlen
lässt den Schluss zu, der Verkehr wer-
de sicherer. Für die Autoinsassen trifft
dies tatsächlich zu. Sicherheitsgurt,
Kopfstützen, Airbags und ABS sind
die Stichworte. Für Menschen, die
hingegen zu Fuss oder mit dem Velo
unterwegs, sind gibt es keinen lebens-
rettenden technischen Schutz.
Kein Wunder also, dass sie sich in
Anbetracht der alltäglichen Lebens-
gefahr immer weniger in den Verkehr
wagen. Hauptunfallopfer im Inner-
ortsbereich sind Fussgänger und
Velofahrer und dem Alter nach Kin-
der, Jugendliche und Betagte. So sind

Weniger Staus

Bei Verkehrsunfällen wird der Fehler
meist bei den Opfern gesucht. Diese
hätten nicht genug aufgepasst oder
sich regelwidrig verhalten. Vor allem
wenn Fussgänger, Velofahrer, Kinder
und Betagte Unfallopfer sind. Dabei
steht fest, dass die meisten Unfälle in-
nerorts vermieden werden könnten
oder weit harmloser ausgehen wür-
den, wenn die Autofahrer langsamer
fahren würden. Bei Kollisionsge-
schwindigkeiten von mehr als 30
km/h nimmt die Überlebenswahr-
scheinlichkeit von Fussgängerinnen
rapide ab. Bei 50 km/h überleben ge-
rade noch 2 von 10 Personen.
Alle Schäden des Autoverkehrs, alle
seine Unverträglichkeiten wachsen
schnell mit dem Tempo. Denn lang-
sam fahren bedeutet mehr Sicherheit
vor Verkehrsunfällen für alle, mehr

DurcITpsmpo 30 sinkt die Unfallgefahr
1137-

tödliche Unfälle Schwerverletzte leichtverletzte Verletzte gesamt
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Unterschreiben Sie noch heute!

Weitere Informationen und
Material erhalten Sie beim

Verkehrs-Club der Schweiz,
«Strassen für alle», Postfach,
3000 Bern 2, Tel. 031/328 82 00.

Platz, Freiheit und Gelassenheit, ohne
dass der Nutzen des Autoverkehrs in
Frage gestellt wird. Denn bei niedri-
ger Geschwindigkeit nimmt die Ka-
pazität der Innerortsstrassen zu. Statt
zu Staus, wie oft fälschlicherweise be-

hauptet wird, führt die neue Fahr-
kultur auf niedrigem Geschwindig-
keitsniveau zu flüssigerem Verkehr.
Das Beispiel des Kreisverkehrs zeigt,
wie langsamer und flüssiger Verkehr
funktioniert.

Weniger Benzin

Tempo 30 hat auch positive Aus-
Wirkungen auf den Benzinverbrauch.
Durch die ruhigere, gleichmässige
Fahrweise in Tempo-30-Gebieten er-
geben sich weniger Brems- und
Beschleunigungsvorgänge, was den
Benzinverbrauch und den Schadstoff-
ausstoss vermindert. Eine Untersu-
chung des Allgemeinen Deutschen
Automobil-Clubs (ADAC) 1986 in
der norddeutschen Stadt Buxtehude
hat Treibstoffreduktion von rund 10%

ergeben.
Eine ähnliche Studie des TCS in der
Schweiz bestätigte 1995 diese Resul-
täte. Die Geschwindigkeit ist aus den
oben genannten Gründen der Dreh-
und Angelpunkt einer neuen Fahr-
kultur. Die Eidgenössische Volksini-
tiative «Strassen für alle» des Ver-
kehrs-Clubs der Schweiz läutet diese
Fahrkultur ein: Durch eine flächen-
deckende Verkehrsberuhigung inner-
orts. Auf einen Schlag sollen alle
Wohnquartiere und die sensiblen Ge-
biete an Hauptstrassen z.B. vor Schu-
len und Spitälern beruhigt werden.
«Strassen für alle» bedeutet mehr
Lebensqualität für alle: Für die ge-
schützten Autoinsassen eine ruhigere
Fahrt und für die ungeschützten
Menschen draussen weniger und we-
niger schwere Unfälle.
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